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Dıe Krıse des Christentums In
Asıen

|| Welches Asıen? Welches Christentum? elche Krise?

AdolTfo \  Nicolas
DIie Reihe regionaler Bischoissynoden, die dem Jubiläum des Jahres 2000 VOTAaUS-

yıngen, sandten e1Ne klare Botschaft Aaus, die gyeWlsSSe römische Instanzen
N1C gerade ein UDersturztes Interesse entwickelten I3G Botschafit der 1SCNOIe
autete Jlapıdar: Krise. Die einzıgen „Krisen“, die OoNienthc. benennen und
zugeben durfite, WaäaTliell yemE: die den säkıularen und modernen eue-
rungs.  en uUuNseTeTrT Zeıt die chul geben konnte Dennoch sprechen welter
VOIL e]lner Krıse Und andere römische ürdenträger ebenso. Ist das
hriıstentum 1n der Krise”? Und WE dies 1ST, WOrn esteht diese KrIse 1n
Asien? Lassen Sie mich zunächst ein1ge Fragen stellen, die ((6 se1in
könnten, eErWIITUNg vermeiden.

Welches Asıen? Welches Christentum

Man kann VON Asıen unmöglich miıt einem Wort sprechen. DIie Hälifte der
Menschheit ebt diesem unermesslich großen ontinent, den die Leute sıen
HEeEMNNEN Wann immer versuchen, asiatische Realitäten anzusprechen, SiNnd

miıt einer Vielfalt VOIl Traditionen, Ethnien, Kulturen, prachen und au
getragenen Frömmigkeitsformen kon{irontiert, ber die {ast N1IC
können, ohne zugleic. ihrem eichtum und ihrer Vielfalt Unrecht tun
Das Gleiche oılt VOILl den onkreten stilıchen Glaubensrichtungen, die hier
vorlinden Jede Kirche hat e1IN! andere Geschichte, andere Einflüsse, andere



Die Krise des©  E oder Märtyrer Auf welches dieser hristentümer beziehen uns, WeNnNn
ChristentumsVOIl Krıise sprechen”? Auf das volkstümliche hristentum VON ern miıt
In Asıeneiner christlicheel Auf das ınterdrückte und scheue hristentum 1n

Minderheitsposition Auf das agygresSSIVe jener Gruppen, die /Zusammen-
schluss einer Bewegung oder unter der Anziehungskraft eines
charismatischen FHFührers e1InNne eue dentität und nNEeUeE Hoffnung nnden”
Wır aben hler N1IC. leicht Uns bleibt keine andere W. als e1ine USW;:
treffen AaDel gehen das Risiko e1Nn, jene Kormen VOIl hristentum heraus-
ugreifen, die 1mM Kontext der oroisen aslatischen relig1iösen Traditionenen

elilche Krise?

DIie Krise des hristentums 1n Asıen ist cht 1E  S S1e esteht se1t anger Zeıit Sie
egann dem Tag, da die ersten europäischen Missıionare ihren auft den
onunen setzten Nur uUNSeTe ahrnehmung und Bewusstsein aben sich
geändert. DIe kulturellen Krisen der Moderne und Postmoderne, die Entdeckun
YCN, die miıt den verschiedenen Hormen des Dialogs miıt Andersgläubigen einher-
yıngen, die Entscheidungsmöglic  eiten (einschließlic der Religionsirel-
el die miıt der Präsenz vangelikaler rediger und den Mitgliedern
stilcher Sekten und aslatischer eligionen verknüp WaTel 1E alle en
uUuns SC egreifen, dass viele uUuNnNsSsSeTeTr Voraussetzungen cht mehr
en S1INnd und die uC. ach dem elig1ösen und silıchen eute r..

raucht ist WwWIe jener Zeıit, da Jesus auf den alsen und üge Galıläas und
aas predigte.
Diese Überlegungen stellen keine ese aul S1e wollen lediglic die Kxistenz
einer Krise ZUT Kenntnis nehmen. Zu sen  en Prozessen omMm: immer
dann, WE uns den „Anderen“
yegenüber ölfnen und EeIST, Herz und

Der UtorVorstellung VON ihnen etrelien (De
reichern) lassen. Wır können also Adaolfo Nicolas 5J, ge®b. 936 In Spanien, seit 1967 in

Japan, War dort seit 1977 Professor für Iheologiıe derSCH, dass das hristentum ın Asıen
immer dann einNne Krise gerlet, Wenn Sophia-Universtät n OKIO. Von 978 hıs 1984 Wr

Direktor des Ostasıatischen Pastoralinstituts n Manıila, Von
einer wirklichen egegnung 71993 hıs 71999 Provinzıal] der Japanischen esulten und

kam Und mi1t Blick aul die Neuzeıit arbeitete vVon 2000 DIS 2004 Diözesanzentrum Ffür
können behaupten, dass schon Migranten n Tokio Sert August Ist Vorsitzender der
TAanz Xaver eine Krise 1n Gang SELZLE, Assıstenz Ostasiens und Ozeanıens der Gesellschaft Jesu.
als Japan m1t den buddhistischen Anschrift: Box 1264, 700 Quezon City, Philippinen.

F-Maiıl. adonicolas@admu.edu.ph.Ronzen einen 0g röffnete uınd
alignano S1E 1 Weiteren vertieifte
Und KRICCL, Ruggler1, de Nobili und viele andere, die mıt der Kultur, Frömmigkeit
und Gemeinde VOT eine eC Verbindung eingehen wollten, S1Ee alle inıtuNerten
eline Krise, die sich SCber das Umtield hinaus ausweltete und
die esamtkirche auft den Plan riel.



Il Die DIie Krise des hrıstentums uUuNsSsSeIeI Zeıt ist schon se1t ängerem Kommen, Ja
Ontexite der S1E eigentlic die KAallZC Zeıt schon da Bisweilen wurde S1e blofs vVapgcKrise vermutet, manchmal hat einıge ihrer Aspekte vorsichtig angesprochen und

Anstrengungen unternommen, auf S1e miI1t Begrifien WIe „Prae-Evangelisierung“,
„Anpassung”, „Inkulturation“, „Transkulturation  DL oder nlichen Termin1 e1IN-
zugehen. In den meısten Fällen WaIiel das Versuche theoretischer, das heilst
natürlich theologischer Natur, die mıt einıgen schüchternen, selten voll beiriedi
genden liturgischen Xperimenten einhergingen Das pastorale Feld überlieis

der eaUuvıta) einzelner er oder OÖrdensleute, deren Anstrengungen
selten Einfluss auftf das enVON Theologen und Hierarchie en SO bewegte
sich die Krise 1 Bereich blofßer ermutung und wurde nıe ernsthafit ZUTr Kenntnis

Ja, G1E wurde VOll „kleineren” Krisen WIEe „schwindendem aubens
eifer  66 „  ange Beruftungen”, „Verlust christlicher dentität 1n den NSUTUHO
nen  0 und dergleichen mehr verdecCc Doch diese „Ablenkungsmanöver“ en
den Kern der KrIse außer cht unden immer das gleiche Ergebnis Es kam
endlosen Diskussionen und euauflagen überholter Lösungsansätze. Die el-
gentliche Krise blieb VOIl dem 1 TUN! unDe und ass weiterhin
erfahrenere und hellsichtigere Öpie 1n der Kirche cht Ruhe kommen.

Fıiıne globale Krise?

Die Krise des Christentums Asıen ist 10 Ich sehe S1e als einen segensrel-
chen ppeL, eine ance, wachsen, Horizonte erweıtern und 1 Kon
takt m1t anderen und anderen Traditionen die eigene en 1n ihrer l1eie HNEeEUu

entdecken Wenn dieser Anrulf, sich VO  = TUNASATZ her ändern, bisweilen
auch eın wen1g ängstgt, ist doch steis, aufs anze gyesehen, uUNSeEIEC este
ance, authentisch werden und miıt den Quellen und dem Kern uUuNnNseIe>S

aubens und SeINSsS Kontakt bleiben Jede KrIse enth. ein Element des
erlIusts VOI Sicherheit und vertrauter Unterstützung. Doch gerade das MAaC S1e
ahrhaft eirelen! und Herausforderung, WE egreilen, dass „WITF das
en Wir  el gewinnen, WEn verlieren“ und erst „als Besitzlose
wirklich die Welt besitzen“.
In dieser VOI Krise Vollzıe sich 1n uns eın Wandlungsprozess Wır werden
VOIl Menschen, die andere ICHLEN . Menschen, die selbst „gerichte werden“.
1G ELWa, weil die anderen eın Interesse daran en, uUuns richten, sondern
weil 1n ihrer Gegenwart „UNSCIC eigenen Worte als Richterspruch auf uns

zurückftallen“. Der Andere richtet u1lls, indem uUuNnseTe Botschafit hört und ihre
jeie, ihre einladende und verändernde estätigt. Der Andere richtet uns,
indem ernNnst nımmt, Wäas und ZAU Zeugen WIFr' WIe en Der
ere richtet uns, indem C den heilsamen Zwang ausübt, die eier gehenden
Fragen ebendig rhalten und cht zuzulassen, dass Worte die Wir  el
vernebeln Wenn den Anderen 1n J1e willkommen eißen und ihn seıner
bzw. ihrer ntegrität achten, dann iühlen uUuns zwangsläulig elner tischen



Rückirage uns selbst herausgelordert: Wieg7WIEe christlich Sind Die Krise des
Christentumsselbst eigentlich, und WwIe sehr Sind wirklich Jünger In Asıen

Glaubwürdigkeitskrise
Deshalb ist diese Krise eine Krise der Glaubwürdigkeit, die das Gesamtprojekt der
Verkündigung der Frohbotschaft berührt: Worte können miıt aten cht
aufnehmen, die überkommenen Lehren verändern cht das Leben der Gläubigen,

vermitteln dem Leben keine Dynamik; kirchliche Angestelite, hristliche
Politiker, eamte und selbst egatten scheinen ihre uigaben N1IC hrlicher,
euer gerechter oder einfühlsamer erfüllen als ihre buddhistischen oder
hinduistischen Gegenüber. Wenn den aum selinen Früchten erkennt,
dann aben hier eın Problem Die Krse verliert immer dann ©  eY WEeN

Gott heiligmälßige Menschen WIe eineerTeresa oder andere chenkt, die
en Sanz für andere einsetzen. Doch Tausende VOIll Menschen 1n anderen

elig10nen, „Bekannte und nbekannte”, tühren benfalls eın Leben der Compas-
S10N und des 1enstes Im 0g und 1n der onkreten egegnung bewegen
uUuns W VO  3 sogenannten „eschatologischen orbehalt”, nter dem UNSeTeE

Schwächen tendenziell verbergen suchen, und hin eEMULT, diese
Schwächen Z einzıgen Erkennungszeichen werden, denn alles andere ist Ge
schenk
In Asıen tecken ın der KrI1se, weil uUNsSeIC Botschaft 1n uULNSeCIGCIN en N1IC.
iıchtbar Das vangeliıum der Barmherzigkeit und Versöhnung VON

uUuNnNsSeTeT Unfähigkeit widerlegt, uns YallzZ miıt jenen versöhnen, die miıt ihren
Versprechen oder Ehen gescheitert S1Nd. Die el des Tischs des Herrn
spricht cht VON der Gastfreundschafift es, da cht jene uUuNnseTeTer
und Schwestern willkommen eißen, die ZU. ın einer anderen relig1ösen Welt
oder mgebung gyeboren wurden und aufgewachsen Sind. DIie Freude und Kın
lachheit, sich mı1t dem Anderen versöhnen und dienen, VON einem
omplizierten Kontroll und Regelungssystem überwuchert, die das ‚vvangellum
VoOoNn den Menschen WCg irgendwohlil 1n weılite erne rücken. In den westlichen
bzw. tenenlielße sich erklären, WäaTUuIn und WIe sich einıge dieser birrun
gCcH en aDen; 1n einem iIreimütigen und vertrauten espräc mı1t
Andersgläubigen Asıen jedoch rufen gerade solche Erklärungen Kopf-
chütteln und Enttäuschung hervor.

Kriıse der pastoralen und theologischen Diıenste

Das naturgegebene Feld diese Krıse ist die pastorale TaxXIls, uUNnseIelI

Schande und Bestürzung Se1 vyesa ormen und Pflichten 1n der TEund
den allgemeinen Unterweisungen weıt mehr atz einnehmen als Freude, Hol1l{-:-
HNUNg und Freiheit:; das (oft alles andere als verständliche und 1Ur selten



Il. Die interessante) Erlernen VON Glaubenswahrheiten einen höheren Stellenwert hat
Kontexte der

Krıse
als Gemeinschait, wechselseitiges Dienen und Gastireundschaft Und doch ist die
pastorale TaxX1ls der este Ö als Priester, Ordensleute und AaJlen den
e1s des vangeliums en,en und darın wachsen mMusSssen Seelsorge ist
wesentlich und ra| „Begegnung”, jenes ge:  C  € Sich-Öffnen gegenüber
dem Anderen, be]l dem unls gegenüber ahrheıt, Aufrichtigkeit und Nnade
NaC und blof fühlen astoraleel ädt unls S  1g e1Nn, leer werden VON

uns selbst, eiIn {ffienes Gefäiß sSe1INn für die Anderen m1t ihren Dorgen, Freuden
und Problemen, ihrer Verzweilung und ihren olÄnungen Der usammenhang
VON „Dienen“ und „Leer werden VON sich bringt die gyemeinte aC
sehr auf den Punkt, dass us N1IC. zögerte, ihn 1n einıgen selner T1eie auf
Jesus Christus anzuıuwenden. Er nndet auch 1n der buddhistischen TAadıllon
Asıens vollstes erständnis Wenn uns 1n Asıen also entscheiden, eın erfolg
reicher Seelsorger werden, STA} uns leeren und uns selbst hinzugeben, dann
bülsen etwas VOIl uUuNseTeT christliche Wesensart eiIn VO  z eın ın Christus
Wır tecken 1n elner Krise
Von dieser Krise ist cht weniger schwer die Theologie betroffen Asiatische
eligionen VOT allem der ıddhismus Sind eine bleibende Herausforderung
jede theologische Aussage, die machen. S1e stellen Namlıc die angebliche
aKdar)  1 vieler uUuNseTeT Aussagen und Erklärungen 1n rage Im Wesentlichen
deshalb, weil eline arheit ohne Iransparenz 1ST, die Begriffe und Defini
tionen besser erklärt, N1IC. aber das en miıt seiınen Schmerzen und TEeU-
den Dieses kritische espür gegenüber eiıner relig1lösen Sprache ist N1C alleiın
elne aslatische Besonderhei Der iIirühere 1N. Ratzinger SC 1n einer
selner Schriften ber den christliche Glauben VOT einıgen ahrzehnten, ede
theologische Aussage habe lediglic einen nnäherungswert oder etwas 1n der
C Diese kluge und inspirierende Aussage würde den asiatischen
eliglonen auf tieiste ustimmung und ral  ste Interpretation stoißsen
Gleichzeitig wundern sich aslatische er, die 1n ihren religlösen Traditionen
el verwurzelt SINd, mıt welcher Leichtfertigkeit immer noch Schlüsselworte
des sSTlıchen aubDens WI1e 99 „Glaube“, „Beireiung“ und andere 1n mehr.
deutigem Sinne gebrauchen. DIie VON eologie, die 1n uUuNseTeN Seminaren
inzwischen die yangıgze Währung 1St, hatte und hat m1t dem Alltag der Menschen
1n Ost und West wen1g LUunNn; doppelt lebensiremd ist S1e, WeNnNn S1E 1n Asıen
gyehande WIFr' als ware S1Ee „katholischer gesunder Menschenverstand“. Ihre
Sprache STEe 1n Spannung, onıınd Disharmonie anderen religlösen
prachen, ern, umassungen, Symbolen und Ausdrucksweisen, die Millio
1E VOI Menschen richtungsweisend WAaTEell, ihrem Leben SInn und oÄnung
gegeben aben Festhaltend der methodischen Strenge westlicher ademı
scher Forderungen, ist der eologie N1C gelungen, rnsthaftes Wissen miıt
den mehr befreienden egen religlöser eısher und den N1C systematisierba-
1E Erfahrungen VOIll adikaler Leere, eINes nichtdualen Denkens und VOI TAanNSs-
zendenz einer Ganzheit zusammenzuführen.



Die Krıise desKrıse der Spiritualität Christentums
In Asıen

Deshalb ist diese ylobale Krise 1 Kern und 1n ihren Wurzeln spirıtueller Natur,
freilich N1C auft theoretischer ene, aben doch e1INe sehr gyute Theorie VO  3

en 1mM Heiligen e1s Dıie KrIise lindet ın der TAaX1lSs STATtt Dort NAamlıc 1st
Spiritualität Namlıc keine erklärende Theorie oder eine Reihe VOI

Frömmigkeitsübungen, sondern eben, egegnung, achstum und Geme1in-
schaft Können wirklich den Menschen elien, dem Jebendigen Gott Jesu
SsSu äher kommen? Können die Menschen beim Lesen der Schriften bis

jener Entdeckung und Umwandlung hin begleiten, die ein olches Lesen
hervorrufen soll? Können der Gemeinschaft wirklich se1n, den
österlichen urchgang en, den jede Eucharistiefeier ZU Ausdruck
bringt, verkörpe uınd 1NS Gedächtnis ruit? Ist diese eucharistische Nähe
Christus, sSeInNnemM Wort und selner Erinnerungs{ieler eine ynamische und
Inspiıration, die uUuNSeTe Beziehungen, Werte und OLlldarıtal, unNnseTeEeN Dienst
den AÄArmen und die Leidenschait verändern, sich TÜr eine „andere Wel i6 einzuset-
7zen”
1ler berühren wieder ein Problem VOl universaler Geltung. Die wirklichen
spirituellen ehrmeister allen Zeiten Sind mehr arau bedacht, den Weg
Gott ehren als Fragen ıüber Gott beantworten s]ıen hat einen unglaublichen
eichtum olchen „Wegen“ hervorgebracht. DIie 1C ach eısher und
nach dem Göttlichen Geheimnis ist eine sehr konkreteuund die ehrmeister
begleiten die Menschen immer och auft der Reise des Herzens In diesen Kontext
sollten Christen uUuNsSsSeTe Überlegungen hineinstellen und uUuNnseTe sTlıchen

1900 überdenken, angelangen VON einftachen Gebeten bis hın Z Heler der
Sakramente Welches ist der „ChristLliche“ Weg ın den ernAsjiens”? Die Krise
uUuNnseTeT {ür selbstverständlich gehaltenen spirıtuellen Praktiken So als 1N1a:
dung verstanden werden, ihre ursprüngliche Inspiration, ursprüngliches Dra:

ihre erste „Reise“ 1M Kontakt und 1n der Gemeinschait m1t Jesus und seınen
Jüngern NeUu entdecken Das vangelium ist mehr als Worte, uınd die
Sakramente Sind mehr als Asıen iragt uns, WAaIull diese Praktiken cht
als Christlicher Weg 1n die Kämpfe des ags FEingang gelunden und sich dort
iest verankert haben” Warum S1Nd S1e einer Enklave für den Klerus und die
begrifflich „Eingewel  en geworden ? Warum wird eın olcher Überfluss
Nahrung den Hungernden und Armen vorenthalten?
Wen Wwunde dann, dass die Kirche selbst VOIl der Krse der Christenheit
melsten etroffen ist? S1e IHNUSS ihren dienenden atz 1 Heilsplan Gottes
zurückgewinnen. Wie alle menschlichen Vermittlungen 1st auch S1e dem Gesetz
VOI achAstum und Verftall, VOIl un und nade, VOI Tod und Auferstehung
unterworlen. Ktwas anderes behaupten ware Selbstbetrug und einNne Absage
das Kreuz uıund den Status eines Sklaven, den Jesus für sich und jene, Men
schen WIe Institutionen, ANZENOMMEN hat, die ihm bis Ende {olgen wollen.
DIie Kirche 1n ÄAsıen ist bis eute oift geblieben, wurde vielerorts und Jange
Zeit verfolgt und N1IC wenıgen Orten ohne Einiluss und out WIEe



!l Die unsichtbarIl. Die  unsichtbar ... Es gereicht ihr zur Ehre, dass viele Bischöfe und andere religiöse  Kontexte der  Krise  Persönlichkeiten in Asien sich über diesen demütigen Status der Kirche freuten.  Das ist das Bild der Kirche Christi, das in Asien am meisten überzeugt: eine  Kirche, die sich in der Armut der Massen und in einer Gastfreundschaft der  Hoffnung zu Hause fühlt, die keine diskriminierenden Unterschiede macht.  Doch nicht dieses Bild kommunizieren wir „Kirchenleute“ am klarsten. Es gibt  bei uns ein Verlangen, gesehen zu werden, ein Verlangen nach Einfluss, nach  unterschiedlichen Formen von Macht (einschließlich vor allem der „spirituellen“  Macht!), nach sichtbarem Erfolg, der uns die Freude daran verdirbt, Christus in  Armut und Niedrigkeit zu begleiten. Und als die Kirche im Gehorsam gegenüber  dem Geiste Christi, der aus dem II. Vaticanum zu ihr sprach, ihre Tore öffnete  und Strukturen änderte, ging sie sehr ungeschickt vor. So bietet sie in Asien des  öfteren ein Bild der Inkonsequenz und ruft schon mal Verwunderung und  Enttäuschung hervor. Wären wir uns der Krise wirklich bewusst, dann wären wir  in der Tat schon auf dem Weg, sie zu bewältigen, wir würden auf der Suche nach  größerer Einigkeit mit den Menschen unseren Stil, unsere Sprache, unsere Got-  tesdienstfeiern neu überdenken. Asien wird nie verstehen, wie eine „demütige“  Kirche „andere Heilswege“ so leichtfertig abtun bzw. sie als „weniger bedeutsam  als unsere“ abwerten kann. Asien mit all seinen Heiligen und Mystikern, seinen  Zeugen und Menschen heroischen Glaubens wird nie begreifen, dass eine Kirche,  die aus dem Evangelium hervorgegangen ist und vom Geist Jesu Christi geleitet  wird, den religiösen Reichtum anderer Religionen als wirklichen und wahrhaften  Heilsweg für Tausende von Generationen praktisch ignoriert.  Krise - Zeit der Heimsuchung des Herrn!  Ja, wir sind in der Krise. Es ist schwer, das zu bestreiten oder die Augen davor zu  verschließen. Doch eine Krise ist meist Chance und Herausforderung, und das  stellt uns alle in der Kirche vor die Aufgabe, etwas Neues zu wagen ... etwas  Neues zu schaffen, das in der Tat die Neuentdeckung des Evangeliums Jesu  Christi wäre. Dazu gehörte die Bereitschaft - als Einzelne wie als Gemeinschaft,  das heißt als Kirche - vom Geist Gottes neu geschaffen zu werden.  Wir müssen wieder den österlichen Weg der Selbstentäußerung beschreiten; das  ist unsere einzige Chance, dem leidenden Christus in den Armen Asiens, den  Opfern von Jahrtausenden von Erdbeben, Tsunamis, von Unterdrückung und  Ungerechtigkeit zu begegnen. Diese Selbstentäußerung reicht weiter als unsere  Begriffe, Theologien und Institutionen, als die Welt unserer Theorien und die  unserer Frömmigkeit ... A. Pieris spricht von einer neuen Taufe, mit der die  asiatische Frömmigkeit getauft werden müsse, und vom Kreuz asiatischer Armut.  Die Krise ist jener Segen, den wir stets brauchen, um mit Hilfe des Geistes Gottes  offen zu bleiben und weiter zu wachsen, Neues zu entdecken und uns zu erneu-  ern. Das Christentum in Asien braucht diese Neuschöpfung, um das zu sein, was  Christus stets von seinen Jüngern forderte. Wir müssen auf den Spuren JesuEs gereic Ehre dass viele 1SCHNO0i{Ie und andere rellg1öse
Ontexite der

Krise
Persönlic  eiten 1n Asıen sich ber diesen emütigen Status der Kirche iIreuten
Das ist das Biıld der Kıirche Christi, das ın Asıen meılisten überzeugt: eine
Kirche, die sich 1n der Armut der Massen und 1n einer Gastireundschafit der
0  ung Hause Iühlt, die eiıne diskriminierenden Unterschiede MNaC
Doch cht dieses Bild kommuni1izileren „Kirchenleute“ klarsten Es g1bt
De]l unls ein erlangen, gesehen werden, en erlangen ach Einifluss, ach
ıunterschiedlichen Hormen VOIl aC (einschlieilich VOI allem der „spirituellen“
Macht!), ach sichtbarem Olg, der ul die Freude daran verdirbt, Christus 1n
Armut und Niedrigkeit begleiten Und als die Kirche 1mM Gehorsam gegenüber
dem Geiste Christi, der Aaus dem la Vaticanum Sprach, ihre ore ete
und Strukturen ©  e! zıng S1e sehr ungeschickt VOL. S0 bietet S1e 1n Asıen des
öfteren ein Bıld der Inkonsequenz und ruft schon mal Verwunderung und
Enttäuschung hervor. Wären uns der Krise wirklich bewusst, dann waren

der Lat schon auft dem Weg, S1e ewältigen, würden auft der H6 nach
orößerer Einigkeit mi1t den Menschen uUuNnseTeEeN S uUuNsSseTe Sprache, uNnseTe Got
tesdienstfeiern NEeEU überdenken Asıen nlıe verstehen, WwI1e eine „demütige”
Kirche „andere eilswege“ Jleichtiertig abtun bzw. S1e als „weniger edeutsam
als uınsere“ bwerten kann AÄAsıen miıt seinen Heiligen und Mystikern, selinen
Zeugen und Menschen heroischen aubens nıe begreifen, dass elne Kirche,
die Aaus dem Evangelium hervorgegangen ist und VO  = e1ls Jesu Christi geleite
WIr' den relig1ösen eichtum anderer eligionen als wirklichen und wahrhaften
Heilsweg Tausende VON Generationen praktisch ignorlert.

Krise Zeıt der Heimsuchung des Herrn!

Ja, Sind der Krise Es ist schwer, das bestreiten oder die ugen davor
verschließen. Doch eine Krise ist meilist ance und Herausforderung, und das
STEe unls alle 1n der Kirche VOT die Auigabe, etwas NeuesIl. Die  unsichtbar ... Es gereicht ihr zur Ehre, dass viele Bischöfe und andere religiöse  Kontexte der  Krise  Persönlichkeiten in Asien sich über diesen demütigen Status der Kirche freuten.  Das ist das Bild der Kirche Christi, das in Asien am meisten überzeugt: eine  Kirche, die sich in der Armut der Massen und in einer Gastfreundschaft der  Hoffnung zu Hause fühlt, die keine diskriminierenden Unterschiede macht.  Doch nicht dieses Bild kommunizieren wir „Kirchenleute“ am klarsten. Es gibt  bei uns ein Verlangen, gesehen zu werden, ein Verlangen nach Einfluss, nach  unterschiedlichen Formen von Macht (einschließlich vor allem der „spirituellen“  Macht!), nach sichtbarem Erfolg, der uns die Freude daran verdirbt, Christus in  Armut und Niedrigkeit zu begleiten. Und als die Kirche im Gehorsam gegenüber  dem Geiste Christi, der aus dem II. Vaticanum zu ihr sprach, ihre Tore öffnete  und Strukturen änderte, ging sie sehr ungeschickt vor. So bietet sie in Asien des  öfteren ein Bild der Inkonsequenz und ruft schon mal Verwunderung und  Enttäuschung hervor. Wären wir uns der Krise wirklich bewusst, dann wären wir  in der Tat schon auf dem Weg, sie zu bewältigen, wir würden auf der Suche nach  größerer Einigkeit mit den Menschen unseren Stil, unsere Sprache, unsere Got-  tesdienstfeiern neu überdenken. Asien wird nie verstehen, wie eine „demütige“  Kirche „andere Heilswege“ so leichtfertig abtun bzw. sie als „weniger bedeutsam  als unsere“ abwerten kann. Asien mit all seinen Heiligen und Mystikern, seinen  Zeugen und Menschen heroischen Glaubens wird nie begreifen, dass eine Kirche,  die aus dem Evangelium hervorgegangen ist und vom Geist Jesu Christi geleitet  wird, den religiösen Reichtum anderer Religionen als wirklichen und wahrhaften  Heilsweg für Tausende von Generationen praktisch ignoriert.  Krise - Zeit der Heimsuchung des Herrn!  Ja, wir sind in der Krise. Es ist schwer, das zu bestreiten oder die Augen davor zu  verschließen. Doch eine Krise ist meist Chance und Herausforderung, und das  stellt uns alle in der Kirche vor die Aufgabe, etwas Neues zu wagen ... etwas  Neues zu schaffen, das in der Tat die Neuentdeckung des Evangeliums Jesu  Christi wäre. Dazu gehörte die Bereitschaft - als Einzelne wie als Gemeinschaft,  das heißt als Kirche - vom Geist Gottes neu geschaffen zu werden.  Wir müssen wieder den österlichen Weg der Selbstentäußerung beschreiten; das  ist unsere einzige Chance, dem leidenden Christus in den Armen Asiens, den  Opfern von Jahrtausenden von Erdbeben, Tsunamis, von Unterdrückung und  Ungerechtigkeit zu begegnen. Diese Selbstentäußerung reicht weiter als unsere  Begriffe, Theologien und Institutionen, als die Welt unserer Theorien und die  unserer Frömmigkeit ... A. Pieris spricht von einer neuen Taufe, mit der die  asiatische Frömmigkeit getauft werden müsse, und vom Kreuz asiatischer Armut.  Die Krise ist jener Segen, den wir stets brauchen, um mit Hilfe des Geistes Gottes  offen zu bleiben und weiter zu wachsen, Neues zu entdecken und uns zu erneu-  ern. Das Christentum in Asien braucht diese Neuschöpfung, um das zu sein, was  Christus stets von seinen Jüngern forderte. Wir müssen auf den Spuren Jesuetwas
Neues schaffen, das 1n der Tat die Neuentdeckung des angeliums Jesu
Chnristi ware Dazu gehörte die Bereitschafit als Einzelne WIe als Gemeinschaft,
das heißt als Kirche VO  3 e1ses 1900 YESC  en werden.
Wır mMussen wıeder den österlichen Weg der Selbstentäußerung beschreiten: das
1st uUuNnseTe einzıge ance, dem leidenden Christus den Armen Aslens, den
piern VON Jahrtausenden VOIL rdbeben, Tsunamıs, VOI Unterdrückung und
Ungerechtigkeit begegnen Diese Selbstentäußerung reicht weiıter als uUuNsSeIe

Begrifie, Theologien und Institutionen, als die Welt uUuNseTIer Theorien und die
uUuNseTITel FrömmigkeitIl. Die  unsichtbar ... Es gereicht ihr zur Ehre, dass viele Bischöfe und andere religiöse  Kontexte der  Krise  Persönlichkeiten in Asien sich über diesen demütigen Status der Kirche freuten.  Das ist das Bild der Kirche Christi, das in Asien am meisten überzeugt: eine  Kirche, die sich in der Armut der Massen und in einer Gastfreundschaft der  Hoffnung zu Hause fühlt, die keine diskriminierenden Unterschiede macht.  Doch nicht dieses Bild kommunizieren wir „Kirchenleute“ am klarsten. Es gibt  bei uns ein Verlangen, gesehen zu werden, ein Verlangen nach Einfluss, nach  unterschiedlichen Formen von Macht (einschließlich vor allem der „spirituellen“  Macht!), nach sichtbarem Erfolg, der uns die Freude daran verdirbt, Christus in  Armut und Niedrigkeit zu begleiten. Und als die Kirche im Gehorsam gegenüber  dem Geiste Christi, der aus dem II. Vaticanum zu ihr sprach, ihre Tore öffnete  und Strukturen änderte, ging sie sehr ungeschickt vor. So bietet sie in Asien des  öfteren ein Bild der Inkonsequenz und ruft schon mal Verwunderung und  Enttäuschung hervor. Wären wir uns der Krise wirklich bewusst, dann wären wir  in der Tat schon auf dem Weg, sie zu bewältigen, wir würden auf der Suche nach  größerer Einigkeit mit den Menschen unseren Stil, unsere Sprache, unsere Got-  tesdienstfeiern neu überdenken. Asien wird nie verstehen, wie eine „demütige“  Kirche „andere Heilswege“ so leichtfertig abtun bzw. sie als „weniger bedeutsam  als unsere“ abwerten kann. Asien mit all seinen Heiligen und Mystikern, seinen  Zeugen und Menschen heroischen Glaubens wird nie begreifen, dass eine Kirche,  die aus dem Evangelium hervorgegangen ist und vom Geist Jesu Christi geleitet  wird, den religiösen Reichtum anderer Religionen als wirklichen und wahrhaften  Heilsweg für Tausende von Generationen praktisch ignoriert.  Krise - Zeit der Heimsuchung des Herrn!  Ja, wir sind in der Krise. Es ist schwer, das zu bestreiten oder die Augen davor zu  verschließen. Doch eine Krise ist meist Chance und Herausforderung, und das  stellt uns alle in der Kirche vor die Aufgabe, etwas Neues zu wagen ... etwas  Neues zu schaffen, das in der Tat die Neuentdeckung des Evangeliums Jesu  Christi wäre. Dazu gehörte die Bereitschaft - als Einzelne wie als Gemeinschaft,  das heißt als Kirche - vom Geist Gottes neu geschaffen zu werden.  Wir müssen wieder den österlichen Weg der Selbstentäußerung beschreiten; das  ist unsere einzige Chance, dem leidenden Christus in den Armen Asiens, den  Opfern von Jahrtausenden von Erdbeben, Tsunamis, von Unterdrückung und  Ungerechtigkeit zu begegnen. Diese Selbstentäußerung reicht weiter als unsere  Begriffe, Theologien und Institutionen, als die Welt unserer Theorien und die  unserer Frömmigkeit ... A. Pieris spricht von einer neuen Taufe, mit der die  asiatische Frömmigkeit getauft werden müsse, und vom Kreuz asiatischer Armut.  Die Krise ist jener Segen, den wir stets brauchen, um mit Hilfe des Geistes Gottes  offen zu bleiben und weiter zu wachsen, Neues zu entdecken und uns zu erneu-  ern. Das Christentum in Asien braucht diese Neuschöpfung, um das zu sein, was  Christus stets von seinen Jüngern forderte. Wir müssen auf den Spuren JesuPıerns spricht VOIl einer aufe, mıt der die
aslatische Frömmigkeit getauit werden mMUÜSSe, und VO  3 Kreuz aslatischer Armut
Die Krise ist jener egen, den STEeTsS brauchen, mı1t Hilfe des Geistes es
olien leiben und weıter wachsen, Neues entdecken und unls EINEU-

Das hristentum Asıen raucht diese Neuschöpfung, das se1n, Was

Christus STEeTs VOIl seinen Jüngern orderte Wir MUuSsSen aul den puren Jesu



wieder UTe Galıläa ach Jerusalem wandern und VON Jerusalem ın die Welt Die Krıse des
Christen [UMShinein. Dıie Einsichten und die Weggemeinschaft mi1t Menschen anderer Glau
In Asıenbensrichtungen und Traditionen werden uns aufti uUuNnserem Weg wachsamer

chen, offener Zwischentöne, die die erste Zeıt hier überhörtenwieder durch Galiläa nach Jerusalem wandern und von Jerusalem in die Welt  Die Krise des  Christentums  hinein. Die Einsichten und die Weggemeinschaft mit Menschen anderer Glau-  in Asien  bensrichtungen und Traditionen werden uns auf unserem Weg wachsamer ma-  chen, offener für Zwischentöne, die wir die erste Zeit hier überhörten ...  Schließlich müssen wir für unsere asiatischen Brüder wieder zu „Weggefährten“  werden, zu Begleitern auf dem Pilgerweg in das Abenteuer, ein Mensch zu sein  und die Fülle des Menschseins zu entdecken, mit Gott auf dem Weg in die  verborgene Tiefe des Lebens hinein. Gemeinsam in der Entäußerung, so dass wir  alle gemeinsam eine neue Fülle erreichen. So wie Jesus, der wiewohl reich, arm  wurde, damit alle teilhaben an seinem Reichtum. Je eher wir die Krise willkom-  men heißen und mit dem „Creator Spiritus“ vorangehen, umso besser.  Aus dem Englischen übersetzt von Franz Schmalz  Die afrikanischen Kirchen und die  Krise des Christentums  Peter öa nyandago  Man kann in der Tat von einer oder gar verschiedenen Krisen des Christentums in  Afrika sprechen. Die Krise besteht zum einen darin, wie das Christentum mit den  Problemen, die den Kontinent betreffen, umgeht, und zum anderen darin, wie die  Kirche sich selbst versteht. Jedoch muss eine Krise nicht notwendigerweise  negativ sein. Sie kann auch Anlass für Entwicklung und dafür sein, „einen  anderen Gang einzulegen“. Aber im Fall von Afrika scheinen die Kirchen so zu  leben, als gäbe es gar keine Krise. Das Christentum hat auf diesem Kontinent viel  geleistet, aber es hätte noch mehr tun können, wenn es mehr Gebrauch von der  „Kühnheit des Evangeliums“ gemacht hätte. Dieses Versäumnis hat zu dem  geführt, was ich in einigen Fällen als „Schizophrenie“ bezeichne.  Die Gegenwart des Christentums auf dem afrikanischen Kontinent geht zurück  bis zu den Anfängen des christlichen Glaubens, als es Kirchen in Äthiopien und  allgemein in Nordafrika gab. In diesem Stadium hatte das Christentum jedoch  keinen bedeutenden Einfluss auf den südlichen Teil des Kontinents. Erst im 16.  Jahrhundert findet man Versuche, den Westen Afrikas zu evangelisieren. Eini-  ge Kirchen entstanden im damaligen Kongo, aber nach einer gewissen Zeit  verschwand der christliche Glaube völlig aus dieser Gegend, bis vorwiegend immussen uUuNnseTe aslatischenerwieder „Weggefährten“
werden, Begleitern auftf dem Pilgerweg das Abenteuer, ein Mensch seın
und die Külle des Menschseins entdecken, mı1ıt Gott auf dem Weg die
verborgene 1eie des ens hinein Gemeinsam 1n der Entäufßerung, dass
alle gemeinsam eine eue Fülle erreichen. SO WIEe Jesus, der wiewohl reich,
wurde, damıt alle eilhaben selinem eIcChLUmM Je eher die Krise willkom
IHNeN eilsen und m1t dem „Creator Spirıtus” vorangehen, 1USO besser.

Äus dem Englischen UDerse‘ VON Hranz

Dıe afrıkanıschen Kırchen und dıe
Krıse des Christentums
eter Ka nyandago

Man kann ın der “ar VOoOIll elner oder verschiedenen Krisen des hristentums 1n
Airıka sprechen. Die Krise estehtZ einen darin, WIe das hristentum miıt den
Problemen, die den onunen etreffen, umgeht, und ZU anderen darın, w1e die
Kirche sich selbst verste Jedoch INUSS eine Krise cht notwendigerweise
negativ sSein Sie kann auch ass ntwicklung und se1InN, „einen
anderen Gang einzulegen”. ber 1mM VONl scheinen die en
eben, als gyäbe keine Krise Das Christentum hat auf diesem onunen viel
geleistet, aber hätte noch mehr tun können, WE mehr eDrauc VOIl der
„Kühnheit des vangeliums” gemacht Dieses Versäumniıs hat dem
gefIührt, WAas ich 1n einıgen Fällen als „Schizophrenie” bezeichne.
Die Gegenwart des hristentums auftf dem airıkanischen oNunNen geht zurück
bis den Anfängen des sStilıchen aubens, als en Athiopien und
allgemein 1n Nordafirika gyab In diesem Stadium hatte das hriıstentum jedoch
keinen bedeutenden Eintfluss aul den iudlichen Teil des Kontinents Erst 16
un Versuche, den esten Afrikas evangelisieren. Ein1
ZC en ents  en 1mM damaligen ONZO, aber ach e]lner gewlssen Zeıt
verschwand der hristliche Glaube völlig Aaus dieser Gegend, bıis vorwiegend 1


